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Martın Greschat Hrg.), Das Papsttum 1— 11 an Von den Antängen bıs
den Päpsten VO Avıgnon; Band I1 Vom Grofßen Abendländischen Schisma bıs ZuUur

Gegenwart) K Gestalten der Kıirchengeschichte 13 Stutt Aart Berlin öln
Maınz (Verlag Kohlhammer) 1985, 276 und 345 Seıten, zah reiche Abbildungen,
Leıiınen gebunden, Je (Subskriptionspreıis).
Dıi1e vorliegenden beiden Bände heben sıch VO  o} allen anderen Bänden der Reıihe

„Gestalten der Kirchengeschichte“ un: deren Konzeption schon ınsotern deutlich ab,
als iın iıhnen nıcht eiıne estimmte kirchengeschichtliche Epoche, sondern die zweıtau-
sendjährıge Geschichte eıner kırchlichen Institution, eben des römiıschen Papsttums,
ZÜF Darstellung kommt. Päpste sınd 1ın den übrıgen Bänden der Reihe nıcht berücksich-
tigt. Hıer werden s1e jetzt 1n ıhrer Gesamtheit präsentiert Recht Denn keine 1im
Rahmen des Christentums ZUT Austormung gelangte Instıtution 1St ım Laufte der
Geschichte solch überragender Bedeutung gelangt Ww1e das Papsttum, keine andere 1St
1aber uch sehr AT Zeichen des Wıderspruchs geworden w1ıe dieses VO den frü-
hesten Zeiten bıs heute. Nıcht dafß jeder der insgesamt ber dreihundert legıtımen un:
ıllegıtımen (oder keiner der beıden Kategorien zuzurechnenden) Päpste eın eıgenes bıo-
yraphisches Porträt erhalten hätte: Dıie Öömischen Bischöte der ersten dreihundert Jahre

1St. zugleıch die Phase der aAllmählichen Durchsetzung un Festigung des monarchıi-
schen Episkopats verschließen sıch biographischem Zugriff bekanntlıch ohnehın,
weıl außer ıhren Namen historisch Zuverlässiges ber S1e kaum überhiefert 1St, und och
ın den tolgenden Jahrhunderten bıs tief iın das Mittelalter hereın gewınnen ın den spar-
ıch fießenden Quellen schärferes Profil 1U wenıge nhaber der Öömischen „Cathedra
Petri“. Zwar andert sıch das ın den Zeıten diıchterer Quellenüberlieterung; ber NUu  ; trıtt

deutlicher ZUTLage, da{fß Wırkmöglichkeıit und Wirksamkeit der Päpste (und damıt
die Möglıc  eıt ihrer „Profilierung“) ın hohem Maifßse eingebunden sınd ın die
geschichtlichen Veränderungen der Kirchenstruktur, der Kirchenverfassung, Verän-
erun e welche die Papste treilich ımmer auch, mıiıt gewin Je unterschiedlicher Nach-
drück ichkeıt, niıchtsdestoweniıger 1ın unnachgiebiger Konsequenz, 1mM Sınne ihres sehr
ruüh erwachten exzeptionellen Selbst- und Amtsverständnisses und iıhrer daraus WI1€e-
derum resultierenden primatıialen Ansprüche lenken trachten und zugleich eNTtT-
scheidend abhängen VO' der jeweıiligen polıtischen Konstellation und dem Handlungs-
spiıelraum, den s1e sıch aut rund dıeser erobern vermogen. Dıes oilt grundsätzlich
tür die yESAMTLE Geschichte des Papsttums, Vo  3 seinen frühchristlichen, außerlich sehr
bescheidenen Ursprüngen bıs ZzUu tiefgreiıfenden Einschnuitt der sogenannten „Grego-
rianıschen Retorm“ un: VO Ort bıs Zu Ersten Vatikanum, Ja bis ZUuUr Gegenwart.
Andererseits WAar einem beträchtlichen eıl der Päpste nNnu eın sehr kurzer, manchmal
19808 wenıge Tage der Wochen dauernder Pontitikat beschieden, dafß sıch 1Im über-
kommenen Amt iıhre Persönlichkeit aum aus ragen konnte und infolgedessen in der
Geschichte des Papsttums aum Spuren hınte jefß, VO seltenen, allerdings ann InNar-
kanten Ausnahmen abgesehen.

Dıie Mehrzahl der Beıträage des CPSteIh schmäleren Bandes, der den Zeıtraum VO den
Antän bıs ZzuU avignonesischen AI“ behandelt, Iso dıie ersten vierzehn ahrhun-
derte Geschichte des Papsttums abdeckt, beschränkt sıch enn auch darau die eın-
zelnen Epochen der Papstgeschichte ZUuUr Darstellung D bringen un: die iın iıhnen sıch
vollziehende Entwicklung der Institution aufzuzeıgen. Da dieser erheblichen Schwan-
kungen und Rückschlägen unterworfene Prozefß VO! den Trägern der Instiıtution nıcht



104 Liıterarısche Berichte un Anzeıgen
ablösbar LSt, versteht sıch VO selbst, weshalb dem biographischen Detail zumindest.insoweıt Aufmerksamkeit geschenkt wiırd, als Zzur Charakterisierung der einzelnenEpochen ertorderlich 1St Ausführliche biographische Porträts S1nd 1Ur einıgen Papstengewıdmet, dıe durch die Wırkmacht ihrer Persönlichke1t der Gestalt des Papsttumsiıhren bleibenden Stempel aufgedrückt haben, deren Pontifikate, ber ihre Zeıt hinaus-weısend, zugleich Epochenscheiden bezeichnen, deren Amtsauffassung SOZUSagen Indas Selbstverständnis des Papsttums eingegangen i Es sınd 1es dıe Päpste Leol derGroße (440—461 (Peter Stockmeier), Gregor . der Große 06 (Georg Jenal),Gregor VII. 1073 1085 (Horst Fuhrmann), Innozenz III. (4198=1216) (FriedrichKempf 5]); Bonitaz VIIL. (1294—1303) (Tiılmann Schmidt) und als Sondertall bzwgescheitertes Experiment der mıttelalterlichen Papstgeschichte dessen unmıttelbarerVorgänger, der „Engelpapst“ Coölestin V. (1294) (Peter Herde).Auch die Aufsätze des zweıten, stärkeren Bandes, einsetzend mıt dem GrofßenAbendländischen Schisma, sınd Zr eıl nach Epochen konzipiert; jedoch rücktdas biographische Element VO Beıtrag Beıtrag schärter 1n den Vordergrund. DiePäpste der etzten eineinhalb Jahrhunderte sınd In EıinzelbeiträsCh gewürdigt: Pıus(1846—1878) VOoO  . Klaus Schatz 5} Leo AIı (1878 — 1903) Oskar Köhler, Pıus XC  D]  } VO Erika Weıinzıerl, Benedikt XV. (1914=1922); Pıus X4 9—un Paul VI. VOoO Georg Schwaiger, Pıus XJI. 19222939 VO  . ErwınIserloh, Johannes XXIII. (1958—1963); der Inıtıator des Zweıten Vatıkanums, 1ıneiınem sehr eintühlsam un! feinfühlig gezeichneten Porträt Vo Andreas Lındt, dem1im Oktober 1985 plötzlich verstorbenen Berner evangelischen Kırchenhistoriker. EıneArt Zwischenbilanz mıiıt „Ausblick“ bıetet schließlich der letzte Beıtrag des Bandes, eınden Pontifikat des SC enwartıg regıerenden Papstes Johannes Paul I1 kritisch-deutenderEssay aus der Feder CS Chefredakteurs der Herder-Korrespondenz Davıd Seeber.de
Wıe die Reihe „Gestalten der Kırchengeschichte“ verfolgt das ammelwerk MIt

SCINeN insgesamt 36 Eıinzelbeiträgen nıcht prımär das Zıel, ın dıe wıssenschaftliche Dıs-kussion einzugreıten un: diese voranzutreıben. Es richtet sıch nıcht sosehr die Fach-welt (der gleichwohl gute 1enste eisten kann) als eın breiteres gebildetesPublikum. Seın Interesse 1St dabei eın reın hıstorisches. Ebendiesen Tatbestand 1 -streicht Georg Schwaiger, Wenn gleich ım zweıten atz seınes pragnant (und UNSC-meın aufschlußreich) die hıstorischen Entwicklungslinien herausarbeitenden Eınlei-tungsbeitrags „Das Papsttum 1ın der Geschichte“ teststellt: „Katholische Glaubensaus-
Sapc, dogmatisch testgelegt VOr allem auf dem l. Vatıkanıschen Konzıl 1870, kiırchen-rechtlich heute umschrieben 1im Codex Iurıs Canoniıcı VO 1983 (CC 330—=367), un! dieEntfaltung in historisch-kritischer Betrachtung sınd“ eiım Pa um > _-scheiden“ 7) Thema des Sammelwerkes 1sSt das Papsttum der kat olischen Kırche alshistorisches Phänomen und insofern allerdings auch als „eIne der taszınıerendstenErscheinun 1ın der Geschichte des Christentums“ seıne Betrachtungsweisesomıt uUurc gehend ıne historisch-kritische. Den besondeLCAH Reız dieser Papstge-schichte ber macht cs dUus, da; sıch bei ıhr eın (Gemeinschattswerk VO CVanıschen un: katholischen Kırchenhistorikern un VO Protanhistorikern andelt. Auden schon (GGenannten haben Beıträ beigesteuert Norbert Brox, Speıgl, ertHaendler, Hans Hubert Anton, Jo‚h  5( Frıed, Harald Zimmermann, Franz- sefchmale, Odılo Engels, arl Hausberger, Joachım Köhler, Rudolft Reinhardt, Altred

ragend ausgewlesenen Fachleuten, 1St 1ın beachtlichem
Strnad, Josef Gelmı, Heribert Raab, Rudolf ıll Den Autoren, 1ın der Regel hervor-

aß WenNnn uch gelegentlich1ın unterschıiedlicher Kraft der Darstellung gelungen, die bıslang bekannten Faktenmıt den Erkenntnissen Jüngster Forschung ANSPrFEChenden, lesbaren und lesens-
werten Epochen- und Lebensbildern vereıinen, da und dort uch durchaus C166

setzen.. Nıcht wenı
zıialtorschungen. Beıträge sınd Ergebnis und Ertrag oft Jahrelanger Spe-

Freılich bedeutet historisch-kritische Betrachtungsweılse nıcht Standpunktlosigkeit.Zwar sınd die Beıträ allesamt absolut frei VoO iırgendwelcher kontessionalistischerEınseıitigkeıt. Dennoc bringt jeder Autor ın seıne Darstellung notwendigerweise sıchund seine Sıcht der DınSC mıt ein. Be1i der Lektüre einıger wenıger Beıträge aber meınt
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Ianl eın ZEW1SSES leises Nebeninteresse des Autors verspuren. So hebt sıch wa der
AaUusSs dırotunder Kenntnis der mıttelalterlichen Geschichte geschriebene, nüchtern-abwä:
gCcnh Beıtrag des verdienten Altmeıisters der mıiıttelalterlichen Kirchengeschichte Fried-
rich Kempf über Innozenz 111 196:-207) wohltuend ab VO  3 dem unmittelbar VOTaus-

gehenden, zweıtellos uch höchst kenntnisreichen Beıtrag Franz-Josef Schmales ber
„Das Papsttum 1mM Zeıtalter Bernhards VO Claırvaux un: der trühen Stauter“
1767193 der merkwürdig „Guelfisches“ sıch hat, während desselben Autors
Beıtrag ber „Die Anfänge des Retorm den deutschen und lothringisch-
tuszıschen Papsten“ 140 — 154) w1e erum durch seine Sachlichkeit besticht. Der
Beıitrag VO Klaus Schatz 5} ber Pıus (1 154—202), eiıne ebentalls A4U5 langjährıger
intensıver Beschäftigung miıt der Thematik erwachsene, im übrıgen stilıstısch brillante
Studıie, 1St dennoch ausgesprochen un: unausgesprochen auf weıte Strecken hın

die Posıtion August Bernhard Haslers („Pıus L  , 1546 — 5/8, Päpstliche Untehl-
barkeit un: 1. Vatıkanısches Konzıl. Dogmatısıierung un: Durchsetzung eıner Ideo-
logie“ 1—11,; Stuttgart 1977 geschrıeben, dessen „Versuch“, dıe Untehlbarkeitsdefti-
nıtıon VO 1 7U „fast ausschliefßßlich autf päpstlichen Druck und kurıale Manıpulatıionzurückzuführen, weıtgehende Ablehnung durch dıe wıssenschattliche Kritik hervorge-

CLrufen habe der Autor (1I1 292 ber ware nıcht schon 1er eine ZEW1SSE Ditfferen-
zıerung angebracht, zumal wWenn INan in Betracht zıeht, A4us welcher „Ecke“ solche
„weıtgehend ablehnende“ Kritik erilossen 1st? uch mMag die Rückfrage erlaubt se1n,
welche Moaotiıve 1ın solcher Kritik zusammengespielt der dominiert haben 1Ur lauter-
wıssenschaftliche? Das bedenkliche Nıveau, auf welchem sıch mancher harsche Kritiker
bewegt hat, 1St diesbezüglıch einıgermaien entlarvend. Tatsächlich kann Hasler
aller Ereiıterung, dıe sıch seıiner orofßen Arbeit entzündet hat, 1n den VO  — ıhm aufge-
wortenen entscheıdenden Fragen Wenn Ial den Dıngen 11UT recht aut den Grund
fühlt nırgends als widerlegt gelten und 1j1er stehen Fragen der Hıstorıie ZUTr
Debatte. Demgegenüber tallen einıge das Wesentliche der Aussagen nıcht der höch-

sehr entternt berührende Detaıils, 1n denen Hasler möglicherweise geırrt hat, die
VOoO  - gegnerıischer Seıite eshalb mıiıt Vehemenz VO eigentlıchen Problem abzu-
lenken? hochgespielt worden sınd, nıcht 1Ns Gewicht. Wenn 1119  m} dann allerdings den
Ausführungen Schatz’? aufmerksam tolgt, das VO ıhm 1n dichter Fulle ausgebreıtete
Faktenmaterial autf sıch wiırken laßt, zuweılen auch eiınmal zwıschen den Zeılen lıest un!
einıge otfensichtliche Inkonsequenzen der Argumentatıon nıcht überliest, auiserdem
konstatiert, W as Bekanntem nıcht erwähnt (beispielsweise dıe tür sıch sprechende
skandalöse Behandlung des oriechisch-melkıtischen Patrıarchen Gregorl. Jussef durch
Pıus 1  ); tormt sıch VO ST des Ersten Vatıkanums schlieflich doch wıder eın Cha-
rakterbild, das jenem, welc 6S bei Hasler aufscheıint, nıcht eben unähnlıch For. Von
daher überrascht C5S, da{ß der Autor, „Gesamtwirkung“ und „Popularıtät-, „SPON-
tane Herzlichkeit“ und ‚starkes menschliches Kontaktbedürtnis“ dieses W1e wIie-
erhaolt tormuhert „ungeheuer S Y thisch wirkenden66 Papstes (1 156 in iıhrer
Art beleuchten (aber W Aas Sagl das ber einen Pontiftfikat aus!), den Vergleichs-
punkt ausgerechnet beı ohannes S  9 obwohl sıch zugegebenermafsen in der

Kırchen- un: Papstgeschichte gewinß passendere Vergleichs unkte anböten.
uch der 1mM ganzen sehr eindrucksvoll Gerechtigkeit des Urte1 bemühte Beıtrag
Erwın Iserlohs ber PıusA 257 —277 chlägt Just der Stelle, die Frage des
Begınns der Reichskonkordatsverhandlungen im Frühjahr 1933 angreıft, unversehens 1in
Apologetik Indem namlıch der Autor hıer lapıdar teststellt: S ann heute als ZeS1-
chert gelten, dafß zwischen dem Ja des Zentrums ZzUuU Ermächtigungsgesetz und dem
Begınn der Konkordatsverhandlungen kein Wırkungszusammenhang besteht“ (11 271),
erklärt eine Posıtion als traglos ber jeden Z weıtel erhaben, die kurijal-kirchlichem
Interesse verständlicherweise entgegenkommt und 1ın Konrad Kepgen ıhren unnachgıe-
bıgsten Verteidiger auf Bıegen un: Brechen sozusagen) gefunden hat, ohne da: doch
bıslang die ıhr entgegenstehenden schwerwıegenden Argumente Klaus Scholders über-
zeugend entkrätten vermochte. Im vorliegenden Beıtrag (der inzwischen unveran-
ert auch aufgenommen I1STt 1n ! Iserloh, Erwiın, Kırche Ereignis und Institution. Auft-
satze un: Vorträge IY Munster 1985, 405—426) 1Sst ındes VO diıeser Kontroverse nıcht
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andeutungsweise die ede Und W1e€e 1mM 1979 erschienenen VE i3and des Jedin’schenHandbuches der Kırchengeschichte der einschlägige Beıtrag Stammı(t von Repgenselbst findet sıch auch 1mM Lıteraturverzeichnis (1 276 weder eın inweIls auf Klaus
Scholders gewichtige Darstellung. „Die Kırchen und das Driıtte Reich“ (Frankfurt/M.Berlın Wıen 1977 och autf die In den „ Vierteljahresheften für Zeıitgeschichte“ ZW1-
schen Repgen und Scholder ausgetragene Kontroverse (Repgen, Konrad, UÜber die Fnt-
stehung der Reichskonkordats-Offerte 1M Frühjahr 1933 Kritische Bemerkungeneiınem Buch Ebd 26, 1978, 499—534; Scholder, Klaus, Altes und Neues Zzur Vorge-schichte des Reichskonkordats. Erwiderung aut Konrad Repgen. Ebd 535—570; Nach-
WOTrL einer Kontroverse. Ebd 2 9 FL 157164Andererseıits 1St aum verkennen, da{fß die Je orößere Dıstanz, INn SEn Hın-
sıcht Z den einzelnen Pontitikaten der unvergleichlich mehr noch 1ın persönlıcherHınsıcht nämlich ZuU Papsttum als religiöser Institution eıne „unınteressierte“Uun! in diesem Innn „objektive“ Würdigung des r  diSttums un: seıiner Erscheinungennıcht wen12 erleichtert. uch diesbezüglich ann Lektüre der einzelnen Beıträgedurchaus belehren Weningstens eın Autor äßt 1es ziemlich unzweıdeutig anklıngen:Zum Schluß seiner tesselnden Schilderung des Schicksals der Papste votischer un:
byzantinıscher Herrschaft hebt (zert Haendler hervor, da sıch dıe Instıtution des
OÖömischen Papsttums 1n den Stuüurmen der damaligen Zeıt nıcht zuletzt dank dem
unbeırrten Festhalten der Papste zwıschen Leo dem Grofßen und Gregor dem Grofßen
„ aml bestimmten Vorstellungen“ ın Italıen behauptet habe, ann tortzufahren:
„Solche Selbstbehauptung einer kırchlichen Institution muß mıt eiınem gewıssenRespekt Zur Kenntnisewerden uch wenn Inan diese Instıtution sıch
nıcht für einen notwendigen Bestandteıl der Kırche hält“ (1 7 _8’ 1er 82) ber uch
Wer 1er anderer Überzeugung Ist, wırd durch eın intensives Studium der wechselvollen
Entwicklungen, die das Papsttum auf seinem zweıtausendjährıgen, VO Höhen undTiefen, Größe und Erniedrigung gleichermaßen gezeichneten Weg fl hat,wohl Ferdinand Gregorovıus (Lucrezıa Borgıa. Nach Urkunden Uun: Briıeteniıhrer Zeıt, München 1923 Z zıtıeren „eıne I1 Reihe VO mystischen Vor-stellungen, welche sıch die Idee des Papsttums geheftet haben“, nüchtern eINZU-schätzen wıssen hne damıt die Ehrwürdigkeit der Instıtution 1im geringsten Can-
ojeren.

Die vorliegenden Sammelbände, emerkenswerter un: geglückter Versuch eıner
modernen, kritischen Papstgeschichte, sınd zweıtellos geeignet, eıne solche Beschäfti-

Uung Öördern. Das Werk, WI1e die brı Bände der Reihe verlegerisch sorgfältig
tra

GIFGEHt:; empfiehlt sıch durch wıssenschaf iches Nıveau und zute Lesbarkeit der Bei-
treffliche Auswahl un: Reproduktion der Bılder, nahezu tehlerlosen Druck (wes-hal die gehäuften grammatıkalischen Fehler 1mM ersten Beıitrag des zweıten Bandes

störender 1Ns Auge tallen) un! gediegene Ausstattung. Allen Beıträgen 1St eın TE
raturverzeichnis (je unterschiedlichen Umfangs) beigegeben, dem zweıten Band uch
eıne VO Georg Schwaiger erstellte Papstliste (11 343—346); dıe 4UusS den bekannten histo-rischen Gründen auf eıne tortlaufende Zählung der „rechtmäßigen“ Papste verzichtet.

München Manfred Weitlauff

ntonıo Franchr,; Vespriı Sıcılıanı le relazıoni Lra Roma Bısanzıo,Studio cr1ıtı1co sulle tontiı Quadernı dı Ho Thelogos, 1/1984), Facoltä Teolo-
Z1Ca di Sıcılıa, Palermo 1984, 1/4
Nel 1982 ebbe luogo la commemorazıone del VII Centenarıo de1 Vespri Sıcılıanı nella

chiesa alermitana di Spiırıto, Ove essL, ı} 31 FZOZ, SCOpplatı. CCanto
urn  © ebrazione lıturgica S1 ebbe ‚contributo scıentifico“, CI10€ U: Junga densa
conterenza de Franchı, HP gz1A Jargamente OTLO PCI SUO1 studı sul I1 COIMN-cılıo di Li0one SU1 rapportı politico-relıgio0si Fr Roma Bısanzıo ne| secolo E In
queSTLO volume S1 ha lo SViluppo la sıstemazıone scıentifica di uella conftferenza.

NOSIro ParCcIc, la mater1a riıflessa solo In dal tıtolo, perche 1abbiamol’impressione che lo „stud10 critico sulle tonti“ dell’ A investa le relazıonı 110 solo „ra


